
Air-Berlin-Übernahme
Ryanair befürchtet Monopol  
BERLIN Lufthansa-Konkur-
rent Ryanair trommelt gegen 
eine Übernahme der strau-
chelnden Air Berlin durch 
den deutschen Marktführer. 
Eine Komplettübernahme 
wäre eine „Blockadereakti-
on, um das weitere Wachs-
tum von Ryanair in Deutsch-
land zu verhindern“, sagte 
der Chief Commercial Officer 
David O‘Brien der „Welt am 
Sonntag“. Angesichts der im-
mensen Verluste sollte Air 

Berlin vom Markt verschwin-
den, „und andere wären glück-
lich, an ihre Stelle zu treten.“
Die Lufthansa hat bereits ihr 
Interesse an Air Berlin bekun-
det. Bedingung sei aber, dass 
die Berliner ihre Schulden von 
1,2 Milliarden Euro abbauten, 
sagte Konzernchef Carsten 
Spohr Anfang Mai. Trotz der 
existenziellen Krise hofft das 
Air-Berlin-Management nach 
eigenen Worten immer noch 
auf eine Lösung. Reuters

Axel Höpner Bruchsal

D
er Countdown läuft in einem unauf-
fälligen Gewerbebau in der Nähe des 
Bahnhofs Bruchsal zwischen Zahn-
mediziner und Craft-Beer-Brauerei. 
Noch 196 Tage, zehn Stunden und 

ein paar Minuten zeigt die rückwärtslaufende Anzei-
ge am Eingang der Firma Cynora. Bis Ende des Jah-
res soll das erste Produkt marktreif sein. Auch für 
die Zeit danach steht der akribische Fahrplan: Die 
Firma will eine führende Rolle als Zulieferer von far-
bigen Emitter-Materialien in der boomenden Bran-
che für Oled-Displays spielen und 2019 an die US-
Börse Nasdaq gehen. Die Ambitionen sind groß. 
„Wir wollen ein Unicorn werden“, sagt Vorstands-
chef Gildas Sorin dem Handelsblatt. Einhörner wer-
den in den USA Start-ups genannt, die es an der 
Börse gleich auf eine Marktkapitalisierung von einer 
Milliarde Dollar bringen. 

Über lange Jahre galten die Organischen LEDs 
(Oled) als die Zukunftshoffnung in der Lichtindus-
trie. Doch den Durchbruch hat die Technologie bei 
Licht bislang nicht geschafft. Ganz anders sieht es 
inzwischen bei den Displays aus. Vor allem Sam-
sung stattet seine Smartphones inzwischen mit 
Oled-Bildschirmen aus. Branchenexperten gehen 
davon aus, dass in zwei bis drei Jahren mehr als die 
Hälfte aller Handys Oled-Displays enthalten.

Die Displays mit den organischen Leuchtdioden 
sind energieeffizienter und ermöglichen neues De-
sign wie gebogene Bildschirme. Apple dürfte bei sei-
nem nächsten iPhone 8 zumindest beim Topmodell 
folgen. „Oled ist heute bei Smartphones schon Stan-
dard“, sagt Sorin. LG setzt auf die Technologie zu-
dem bei Premium-Fernsehern.

Bei der Oled-Technologie befinden sich mehrlagi-
ge Strukturen organischen Materials zwischen zwei 
Elektroden. Da die Pixel selbst leuchten, wird an-
ders als bei der LED-Technologie in Bildschirmen 
keine Hintergrundbeleuchtung mehr benötigt und 
die Displays sind unter anderem dünner. Daher und 
wegen ihrer plastikähnlichen Materialien können 
sie theoretisch zum Beispiel auch als biegsamer 
Bildschirm oder als elektronisches Papier genutzt 
werden. 

Zwar hat sich Samsung bei seinen Premium-Fern-
sehern kürzlich vom Thema Oled wieder verab-
schiedet und setzt nun auf Quantum Dot – kleine, 
nanometergroße Partikel mit Hintergrundbeleuch-
tung. Sowohl Oled-TV-Displays als auch hochwertige 
LED-Bildschirme haben ihre Vor- und ihre Nachtei-
le. Erstere haben sehr gute Bildkontraste und zeigen 
zum Beispiel dunkle Szenen in Filmen kontrast-
scharf. Filmfans schwören auf Oled. Dafür leuchten 
die LED-Spitzenmodelle heller und haben eine hö-
here Lebensdauer. 

Kunden wollen mehrere Anbieter
Doch Sorin ist überzeugt, dass die Abkehr von Oled 
bei Samsung nur ein Zwischenschritt ist. „Samsung 
war zwischenzeitlich auf dem falschen Pfad.“ Der 
Konzern habe bei Fernsehern dieselbe Technologie 
wie bei den Handydisplays anwenden wollen. Er sei 
überzeugt, dass Samsung – wie zum Beispiel auch 
Sony – wieder Oled-Fernseher auf den Markt brin-
gen werde. 

Samsung und LG sind in ihrem Bereich fast Mo-
nopolisten bei den Oleds – Samsung bei Handys, 
auch Apple muss hier wohl einkaufen, und LG bei 
den Fernsehern. Dies dürfte sich ändern, so will 
laut Branchenspekulationen auch LG künftig Oleds 
für Handy-Displays herstellen. Sorin ist überzeugt, 

dass es auf Dauer mehrere Oled-Anbieter für Han -
dys und Fernseher geben wird. „Das ist nur eine vo-
rübergehende Situation.“ Dies dürfte auch notwen-
dig sein. Hersteller wie Apple machen sich nur un-
gern von einem einzigen Zulieferer abhängig – erst 
recht, wenn der wie der mögliche Oled-Lieferant 
Samsung auch selbst Handys herstellt. 

Cynora will mit allen Anbietern ins Geschäft kom-
men. Heute beziehen die beiden koreanischen Her-
steller ihre roten und grünen Oled-Emitter primär 
von der US-Firma United Display Corporation 
(UDC). Effiziente blaue Emitter gebe es aber nicht 
auf dem Oled-Markt, sagt ein Insider. Diese liefere 
bislang eine japanische Firma. Diese seien aber 
nicht sehr gut. 

„Der Markt schreit nach einem effizienten Blau“, 

sagt nun Sorin. Mit einer neuen Technologie ent-
wickle man gerade auf Basis der sogenannten TADF-
Technologie ein hocheffizientes Blau. Das Material 
sei patentgeschützt und soll bis Ende des Jahres in 
die Kommerzialisierung gehen – der Countdown 
tickt ja. 2018 will Cynora dann auch Grün und Rot 
entwickeln und damit das gesamte Programm für 
die Produktion anbieten. Entscheidend, so Sorin, 
sei „speed, speed, speed“, also die Geschwindigkeit. 
Cynora müsse technologisch vorn sein und recht-
zeitig mit den wenigen großen Anbietern ins Ge-
schäft und in deren Oled-Strukturen kommen.

Die Branchenexperten von UBI Research rechnen 
damit, dass sich der Markt für Oled-Panels bis 2012 
auf 77 Milliarden Dollar verdreifachen wird. Die Um-
sätze der Materialzulieferer könnten von knapp ei-
ner auf 3,4 Milliarden Dollar steigen. Davon will sich 
Cynora einen guten Teil sichern. Den für die Firma 
adressierbaren Markt beziffert er auf 1,2 bis 1,5 Mil-
liarden Dollar im Jahr 2021. Etwa 280 Millionen Eu-
ro Umsatz erhofft sich Cynora. „Wir befinden uns 
mitten im Zentrum der Oled-Industrie“, sagt Sorin.

Prototypen für die Autoindustrie
Auch beim Thema Licht könnte sich Oled doch 
noch durchsetzen – zumindest in Spezialanwendun-
gen. Zwar haben zum Beispiel leuchtende Vorhän-
ge, von denen schon vor vielen Jahren die Rede war, 
noch nicht den Markt erobert. Doch präsentierte 
Osram vor kurzem unter anderem einen Rück-
leuchten-Prototyp, der gemeinsam mit Audi und 
Hella entwickelt worden war. 

„Wir sind derzeit der einzige Hersteller, dessen 
Oleds in den ersten Serienfahrzeugen auf der Straße 
zu sehen sind – und zwar in den Heckleuchten des 
BMW M4 GTS und des Audi TT RS“, sagte Osram-
Oled-Chef Marc Lünnemann. 

Bei den Displays ist man da schon einen Schritt 
weiter, ein Milliardenmarkt entwickelt sich. Und 
den will ausgerechnet Cynora prägen, ein neun Jah-
re altes Start-up, das noch keine marktreifen Pro-
dukte hat? Die Investoren glauben an die Story. 

Finanziert ist das Unternehmen bislang von We-
cken & Cie, der KfW und MIG Fonds. Die waren von 
der Gründung aus dem Umfeld des Karlsruher Insti-
tuts für Technologie (KIT) überzeugt – doch fehlte 
es noch an einer professionellen Kommerzialisie-
rungsstrategie. Die sollte Gildas Sorin liefern. Der 
Franzose hatte unter anderem für Thomson Multi-
media und Philips gearbeitet und dann in Dresden 
die Novaled aufgebaut, die für 280 Millionen Dollar 
an Samsung verkauft wurde.

Ob er diese Story nun wiederholen wolle? „Ich 
will es noch besser machen“, sagt er. Novaled sei 
womöglich etwas zu früh verkauft worden. Bei Cy-
nora wollen die Eigentümer das Potenzial stärker 
ausschöpfen. Das erfordert erst einmal Geduld – 
und Kapital. Gerade läuft eine Finanzierungsrunde 
mit namhaften neuen Investoren. Dabei stößt die 
Story insbesondere im Ausland auf Interesse. „Cy-
nora ist bekannt außerhalb Deutschlands, aber 
nicht in Deutschland.“

Der Franzose pendelt derzeit von Berlin nach 
Bruchsal, auch in Paris hat er eine Wohnung. Sind 
die Metropolen aufregender? „Bruchsal ist anders“, 
antwortet Sorin diplomatisch. 

Das Umfeld stimme, und man könne hochqualifi-
zierte Fachkräfte gewinnen. Nach dem Novaled-Ver-
kauf hatte sich der 64-Jährige schon zurückgezogen, 
doch nun brennt er für das Oled-Geschäft. „Ich wer-
de die Firma nicht mitten auf dem Fluss verlassen.“

Effizientes Blau: 
Wenige Firmen 
produzieren den 
Grundstoff für 
Oleds - Cynora 
setzt hier auf 
 eine neue  
Technologie. 
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Ein deutsches Start-up will den 

Grundstoff für Leuchtdioden 
liefern – ein Milliardenmarkt. 
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